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Abonnementspreis
vierteljdhrl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 120Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redactionzund Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteüch Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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VWreitag, den 24. März 1883.

rger Kreis
Tageblakt für Hkadk und Land.

66. Fahrgaug.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

4 r nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
1 Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern der Direktion

der Diakoniſſen- Anſtalt zu Kaiſerswerth unterm 7, ds. Mts. die Erlaubniß ertheilt hat,
zum Beſten der Anſtalt in dieſem Jahre wiederum eine Ausſpielung beweglicher Gegen-
ſtände Handarbeiten Bücher, Bilder pp.) zu veranſtalten und die zur Ausgabe beſtimmten
16000 Looſe zu je 50 Pfg. im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 18. März 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 14. d. Mts. bringen wir zur Kenntniß,

daß die Jagdpachtgelder-Repartitionsliſten nunmehr definitiv feſtgeſtellt worden ſind und
daß die Vertheilung der Pachtgelder für die dreijährige Pachtperiode vom 1. Juli 1890 bis Ende
Mai 1893 und zwar für die Feldgrundſtücke in dem größern nach Schkopau zu belegenen Reviere
nach 42 Pfg. pro ar und für ſolche in dem kleinern nach Kötzſchen und Leung zu liegenden Reviere
nach 41/, Pfg. pro ar von heute ab erfolgt.

Jndem wir die Berechtigten einſchießlich der Beſitzer der Hütungsabfindungepläne hierdurch
auffordern, die auf ſie reparticten Beträge in den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr in unſerer
KämmereiKaſſe innerhalb 8 Tagen in Empfang zu nehmen, bemerken wir zugleich, daß nach
Ablauf dieſer Friſt die nicht erhobenen Gelder den betr. Empfängern auf
ihre Koſten zugeſandt werden müſſen.

Merſeburg, den 23. März 1893.

Merſeburg, den 23. März 1883.

Des Panamaproceſſes
Ausgang.

WC, Der zweite Panamaproceß in Paris,
der eigentliche Beſtechungsproceß, iſt zu
Ende. Angeklagt waren bekanntlich die Admini-
ſtratoren der Panamacompagnie in Paris,
Charles von Leſſeps, der Sohn des Er-
bauers des Suezecanales und ein gewiſſer
Blondin, welche Miniſter und Abgeordnete
beſtochen haben ſollten, damit dieſelben ihren
Einfluß bei der Bewilligung neuer Anleihen für
die Panamageſellſchaft in der Deputirtenkammer
geltend machen ſollten. Als Perſonen, die ſich
hatten beſtechen laſſen, wurden der ehemalige
Miniſter für Handel und Gewerbe, Baihaut,
bezeichnet, ſowie ein halbes Dutzend Abgeordneter.
Die Zahl der wirklich beſtochenen Parlamentarier
iſt natürlich viel, viel größer, aber da man nicht
mehr ermitteln konnte oder wollte, ſo iſt es bei
dieſem halben Dutzend, die vor Gericht citirt
wurden, geblieben. Die leitenden Perſonen in
dieſem Proceſſe, der Gerichts Präſident und der
Generalſtaatsanwalt, haben ſich im Geſammt
laufe der Verhandlungen die denkbar größte
Mühe gegeben, unter welcher recht oft ihre
Unparteilichkeit litt, um zu beweiſen, daß die
Regierung der Republik, die Miniſter wie die
Volksvertreter eigentlich ganz prächtige und
harmloſe Menſchen ſeien, denen höchſtens
aus Verſehen einmal eine große, runde
Summe in die Hand gefallen iſt, wie Einem ein
Regentropfen auf die Naſe herabtraufeln kann,
ſie haben den Geſchworenen durch Winke mit dem
Zaunpfahl klargelegt, daß man bei Veibe in
dieſem Prozeſſe nicht die Republik Frankreich
blosſtellen dürſe, ſchon des hohen Freundes in
Petersburg wegen nicht, und die Pariſer Journale
haben in ſolchem Bruſtton der Ueberzeugung in
daſſelbe Horn geſtoßen, daß ſie gar zu der Auf-

(Nachdruck verboten.

Schwarzweißroth.
Nach den Erlebniſſen eines Deutſchen in Süd Amerika

erzählt von G. Holder.
(Schluß aus voriger Rummer.)

Dann bekam der Garkoch, der Proteſt gegen
die Entführung und eigenmächtige Verwendung
ſeines Geſpanns erheben wollte, einen kräftigen
Kolbenſtoß der Lenker der Maulthiere erhielt
gleichfalls einen ſolchen, und dann fuhr die wilde
Geſellſchaft unter betäubenden Huſſah und Hurrah
davon, während der zurückgebiiebene Garkoch ſie
mit allen Schimpfworten der Sprache verfolgte,

Droben auf dem Dache ſeines Hauſes hatten
Kaufmann Walter und deſſen Tochter Eliſe
aus einem geſchützten Winkel, ſo daß ſie von
der Straße nicht beobachtet werden konnten, dem
Schlußact des tollen Schauſpiels beigewohnt.
Der Kauſmann, der ſeit mehreren Jahrzehnten
in Südamerika anſäſſig war, ſtreichelte zärtlich
das Haupt ſeines Kindes, das er, da die Mutter
früh geſtorben war, in Deutſchland hatte erziehen
laſſen und das er nun hatte zurückkommen
laſſen, damit es ihm ſeine letzten Lebensjahre
verſchöne. Walter war ſchon mehr als ſechzig
Jahre alt, wenn man auch ſeinem hünenhaften
Körper das Alter nicht anſah.

„Merk, Dir den Vorfall, mein Kind,“ ſagte
er. „Jn dieſem Lande, wo die Regierung nur

X Annahme von Inſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R

Der Magiſtrat.
faſſung gelangten Trinkgelder-Beſtechungen an
nehmen kann jeder Miniſter und jeder Beamte,
wenn das Geld nicht extra aus geſtohlenen
Kirchenglocken geprägt ſein ſollte! Die Leiter
der Panamakompagnie ſollten die eigentlichen
Sündenböcke ſein, und da ſie in dem Prozeß
wegen des Bankerottes ihrer Geſellſchaft ja ſchon
einmal verurtheilt ſind, war es ja ganz gleich
giltig, ob ſie nun noch eine runde Anzahl von
Monaten aufgebrummt bekamen, Und ſo iſt es
denn auch richtig am Ende des Prozeſſes ge
kommen, Charles von Leſſeps, der ſich
meiſterhaft vertheidigt hat, erhielt unter Ap-
rechnung mildernder Umſtände ein Jahr Ge
fängniß, ſein College Blondin zwei Jahre.
Schlimm iſt es dem ehemaligen Miniſter Bai-
haut gegangen, den man gern gerettet hätte,
aber nicht retten konnte, da ſeine Schuld von
ihm ſelbſt eingeſtanden war. Der Biedermann,
welcher einen ungünſtigen amtlichen Bericht über
den Stand der Panamakompagnie unterſchlagen
hatte, nachdem er 375 000 Fres. der Panama-
compagnie abgezwackt hatte, erhielt fünf Jahre
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte dazu. Alle übrigen Angeklagten ſind frei-
geſprochen, man nahm eben an, daß ſie ſo von
ungefähr Geld bekommen hätten. Das iſt des
Panamaſcandals Ausgang, in dem die Ver
urtheilten nicht die ſind, welche heute Gefängniß-
ſtrafen erhalten haben, ſondern die welche friſch
und froh umhergehen, die man aber auf gut
deutſch geſagt nicht hat faſſen wollen weil
ſonſt die meiſten ſogenannten franzöſiſchen Staats-
männer hätten eingeſperrt werden müſſen. Und
dann ade Achtung und Anſehen in Europa, ade
ruſſiſchfranzöſiſches Bündniß!

Man hat die Unmenge von Staatsbeamten
und Parlamentariern, welche ſich nicht etwa von
der Panamageſellſchaft haben beſtechen laſſen,
ſondern die in heller Verzweiflung befindlichen
Vorſteher und Directoren dieſer Compagnie ſo

auf den guten Willen ihrer täuflichen Soldaten

geſtützt iſt, die wieder Jedem folgen, der ſie am
beſten bezahlt, muß man dieſen Menſchen gegen-
über vorſichtig ſein und Zurückhaltung üben,
Wenn auch an unſerer Küſte ein deutſches Kriegs
ſchiff ſtationirt iſt, das allen Reichsangehörigen
zur Seite ſteht, ſo können doch Beläſtigungen
vorkommen, die ein Jeder lieber vermieden ſieht,
Zudem hat der Lieutenant eine Bemerkung fallen
laſſen, die mir Sorge erweckt. Die Unzufrieden-
heit mit dem Regiment des jetzigen Präſidenten
Bandara und dem Treiben ſeiner diebiſchen
Kreaturen iſt ſehr groß, und es ſcheint, als ob
eine neue Revolution vorbereitet würde, Es
wird am beſten ſein, Du verläßt vorläufig nicht
ohne meine Begleitung das Haus, und wo wir
dem Lieutenant Ribeira begegnen ſollten, wollen
wir thuen, als ſei nichts vorgefallen. Kann er
uns keinen ſchweren Schaden zufügen, ſo haben
wir doch manche Beläſtigungen zu erwarten, wenn
wir ihm unſere Abneigung zeigen. Dieſe Art
von Menſchen iſt eben zu Allem fähig!“

Kommenden Tages unternahm Walter mit
ſeiner Tochter eine Spazierfahrt durch die
Hafenſtadt, die auch über den Hauptplatz führte,
vor deſſen großem Kaffee wohl an hundert
Offiziere herumſaßen. Jm Gedränge konnte
der Wagen nur langſam ſahren, und an
ſeinem Schlage ſtand plötzlich der Lieutenant
Ribeira,

lange gepeinigt haben, bis dieſe Millionen auf
Millionen herausrückten, nicht faſſen wollen;
das iſt das richtige Wort, Frankreich hätte bei
ſtrenger Durchführung dieſes Proceſſes keine ehr-
lichen Leute mehr zur Regierung behalten. Was
hat dieſer Scandal auch ohne Gerichtsurtheil
nicht Alles an guten Namen verſchlungen!
Börſenagenten und Wucherer, welche die Zwiſchen-
träger ſpielten und niemals überſahen, von den
abgepreßten Millionen ordentliche Poſten in ihren
Taſchen verſchwinden zu laſſen, gingen mit den
erſten Männern im Staate Arm in Arm
und bekamen Staatslieferungen, bei welchen ſie
abermals koloſſale Summen verdienten. Einer
dieſer Subjekte war Hausfreund beim alten
Präſidenten Grévy, und daß dieſer Letztere,
der der franzöſiſche Ariſtides genannt wurde,
ebenfalls ſeine runde Million an Panamageldern
bekommen hat, iſt Thatſache, wenn es auch aus
Achtung vor dem Tode nicht offen ausgeſprochen
wird. Der berühmte Kriegsminiſter der Republik,
wiederholter Premierminiſter und Miniſter des
Auswärtigen, Herr von Freycinet, hat mit
einem dieſer Schwindelkerle auf aller vertrauteſtem
Fuße verkehrt, und ihm gewinnreiche Lieferungen
verſchafft, bei welchen die gelieferten Waaren
nun freilich Schund waren. Wie viel der Herr
Miniſter eingefackt hat, das wird aus Höflichkeit
gegenüber der Armee verſchwiegen, an deren
Spitze der Herr ſo lange geſtanden hat. Der
Finanzminiſter und ehemalige Miniſterpräſident
Rouvier hat ganz offen, weil es eben klar zu
Tage lag, eingeſtanden, ſo und ſo viele Hundert
tauſende von Panamageldern für Wahlzwecke
verwendet zu haben, der Kammerpräſident Flo
quet, ein Republikaner ohne Furcht und Tadel,
hat genommen, was er bekommen konnte, um
die ſeinen Zwecken dienenden Zeitungen zu halten,
und noch heute iſt das Gerücht nicht verſtummt,
daß er auch dem ruſſiſchen Botſchafter von
Mohrenheim in Paris, den bekannten ge
heimen Schöpfer der ruſſiſch franzöſiſchen An
näherung, mit einer halben Million ausgeholfen
habe. Der radikale Parteiführer Clemenceau,
ein ebenſo einflußreicher, als ſelbſtloſer Mann,
hat ſich trotz aller ſeiner angeblichen Selbſtloſig
keit nicht im mindeſten geſcheut, über eine Mill.
aus dem Panamabrunnen herauszuholen, Und
dann folgt die lange Reihe der „Anderen“, die
man nicht treffen konnte, ohne die Großen zu
treffen, die geſchont werden mußten wenn nicht
die Franzoſen allen Glauben an die Treue und
Redlichkeit ihrer Regierung verlieren ſollten.

Daß trotzdem ſo helles Licht in die ganze
Affaire gekommen iſt, iſt vor allen Dingen den
Ausführungen des Herrn von Veſſeps zu danken,
der ſo viel geſagt hat, daß er nicht als ein
gewöhnlicher Glücksjäger erſchien, aber auch als
Franzoſe nicht mehr ſagen wollte. Hätte er
gerade von der Leber weg Alles geſagt, was er
wußte, es gäbe in Paris einen Höllenſpektakel.

dem Befinden des Kaufmanns und ſeiner Tochter;
Walter führte das Geſpräch, da Eliſe nicht
ſpaniſch ſprach, und bemerkte recht wohl, wie die
Augen des Offiziers unabläſſig auf dem Geſicht
des jungen Mädchens hafteten, ſo daß Eliſe ſich
endlich erröthend zur Seite wandte.

Nun trat Lieutenant Ribeira zurück; der
Wagen ſetzte ſeine Fahrt fort.

„Schade um den Menſchen“, meinte Walter,
„er ſieht nicht übel aus aber er iſt vollßändig
demoraliſirt, wie die meiſten ſeiner Kameraden,
Dieſe Leute ſind zu Allem fähig!“

„Ja, mit unſeren Offizieren zu Hauſe ſind
ſie nicht zu vergleichen!“, rief Eliſe eifrig.

„Du, Mädel, wo haſt Du deu Charakter
unſerer Offiziere ſtudiert antwortete lachend der
Kaufmann, indem er drohend den Finger erhob.

Eliſe wurde über und über roth. Dann be
gann ſie zu erzählen. Jm Hauſe der Tante in
Bremen, der Gattin eines Rheders, in dem ſie
erzogen worden war, verkehrten häufig Offiziere,
meiſt aber Marine- Offiziere die aus Wilhelms
haven herüber kamen, um ſich die alte Hanſe
ſtadt zu beſchauen und Verwandte und Freunde
zu begrüßen.

„So!“ machte der Kaufmann, „alſo daher!
Und welche Klaſſe der Offiziere hat Dir am
beſten gefallen? Die von der Landarmee oder

die von der Marine

tetEr erkundigte ſich auf das Verbindlichſte nach

Dieſe Furcht vor weiteren Enthüllungen hat den
Präſidenten des Gerichtshoſes und den Staats
anwalt ſchon zu fortwährenden Einwürfen ver
anlaßt, wenn Herr von Leſſeps mit neuen
Details kam, dieſe Furcht verhindert auch die
franzöſiſche Regierung, durch ihre Polizei den
Erzſchwindler Arton, der in der ganzen
Panamaaffaire eine ſo große Rolle ſpielt, finden
zu laſſen, Es ſoll endlich ſtill werden vom
Panamaſcandal und nachdem nun das Urtheil
gefällt worden iſt, werden ſich alle Theile Mühe
geben, es ſtill werden zu laſſen. Der Panama-
ſcandal, der ein ſo außerordentlich ſchmachvolles
Blatt in der franzöſiſchen Geſchichte ausmacht,
iſt nun todt. Aber wer weiß denn, ob er nicht
etwa ſcheintodt bloß iſt

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Am Dienſtag Abend
wohnte der Kaiſer der Feſttafel zu Ehren des
50jährigen Militär-Dienſtjubiläums des Generals
von Meerſcheidt-Hülleſſem im „Kaiſerhof“ bei.
Am Mittwoch Vormittag begaben ſich die kaiſer-
lichen Mojeſtäten gemeinſam nach dem Mauſoleum
zu Charlottenburg und legten daſelbſt anläßlich
des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm I. einen
prachtvollen Kranz nieder. Auf der Räckfahrt
fuhren die Majeſtäten beim königlichen Palais
Unter den Linden vor und verweilten dort im
Sterbezimmer des Kaiſers Wilhelm I. kurze Zeit.
Jm Schloſſe arbeitete der Kaiſer ſodann mit
dem Chef des Civilcabinets und empfing den
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg und den
neuen Präſidenten des Herrenhauſes, Fürſten zu
StolbergWernigerode, ſowie ſpäter den Fürſt-
biſchof von Breslau Kardinal Kopp in feierlicher
Audienz,

Ueber die Kaiſerreiſe nach
Rom wird jetzt folgendes officielle
Programm bekannt gegeben: Am 20.
April Ankunft des deutſchen Kaiſerpaares in
Rom am 21. Wettrennen und Abends Gala-
vorſtellung im Argentina-Theater am 22. Gala-
diner im Quirinal; am 23. Hoſconcert; am 24.
Reiterfeſt und Abends Ball beim Bürgermeiſter

von Rom; am 25, Parade auf den Prati di
Caſtello am 26. Gartenfeſt im Quirinal am
27. Abreiſe nach Neapel am 28, Rundfahrt im
Golf am 29. Ausflug nach Pompeji; am 30.
Nachmittags Abreiſe von Neapel nach Spezia;
am 1, Mai Ankunft in Spezia und Frühſtück
an Bord der „Savoia“.

Fürſt Bis marck hat dem Rheder Peter
Rickmars aus Bremerhaven, welcher am Sonntag
dem Fürſten einen Beſuch abſtattete, verſprochen,
wenn ſeine Geſundheit es geſtatte, zur Kirſchen-

„Die von der Marine!“ erwiderte Eliſe. Das
kam ſo blitzſchnell heraus, daß der Vater aber-
mals lächelnd den Finger erhob.

„Eliſe, Eliſe!“ meinte er mit verſtelltem Ernſt.
Aber ſie erhob die braunen Augen und hielt
ſeinen Blick aus, trotzdem ſie flammenroth da

bei wurde. mVier Wochen ſind vergangen, als Lieutenant
Ribeira wieder das Haus des Kaufmann's
Walter verließ, in dem er in letzter Zeit häufiger
Beſuche abgeſtattet hatte, und vor dem er faſt
täglich wiederholt in ſeiner beſten Uniform
vorbeiparadirt war. Er hatte ſich die größte
Mühe gegeben, die Gunſt des anmuthigen
jungen Mädchens zu erringen, aber es hatte
ihm nicht gelingen wollen. Eliſe Walter war
dem Gaſte ihres Vaters, mit dem ſie ſich nur
ſehr unbeholfen verſtändigen konnte, ſtets höflich
gegenübergetreten, aber den heftigen Widerwillen,
den ſie gegen ihn empfand, hatte ſie nicht zu
überwinden vermocht.

Nun hatte Ribeira, was Walter und ſeine
Tochter längſt beſorgt, einen Heirathsantcag ge
macht, aber er war abgewieſen, ſehr höflich, in
ſehr liebenswürdiger Form, aber Walter kannte
die Rachſucht der Bewohner ſeiner neuen Heimath
zu gut, um nicht wegen der Zukunft in Sorgen
zu ſein. Ribeira hatte nicht ſeine ruhige
Haltung verloren, er hatte auch mit einem
Lächeln auf den Lippen das Zimmer verlaſſen,
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

e den 19. hannoverſchen Wahlkreis zu
beſuchen.

Großherzog Karl Ludwig von
Heſſen ſtattet den Höfen von München und
Karlsruhe Beſuche ab.

Wann findet die entſcheidende
Verhandlung über die Militärvorlage
im Reichstage ſtatt? Dieſe Frage wird jetzt
viel in den Zeitungen erörtert, iſt aber durchaus
müßiger Natur. Es iſt in dieſer Beziehung noch
gar nichts feſtgeſtellt, und die Sache wird ſ. Z.
von den Dispoſitionen des Präſidenten abhängen.
Ob die Abſtimmung nun acht Tage früher oder
ſpäter erfolgt, iſt ja auch im Grunde genommen
ganz gleichgiltig,

Der Major Sir Claude Macdonald,
britiſcher Obercommiſſar für die ſog. Oeldiſtrikte
an der weſtafrikaniſchen Küſte, iſt am Dienſtag
in Berlin eingetroffen. Die Verhandlungen über

die Abgrenzung des nordweſt
lichen Kameruns nach dem Altkalabar
hin werden nun wieder ihren Anfang nehmen,
doch ſind keine Ausſichten auf einen beſſeren Er
folg als vor drei Jahren vorhanden, wenn das
britiſche Kabinet auf ſeinem früheren Stand-
punkt verharrt.

Jn Sachen des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages ſind dem Reichskanzler
in den letzten Tagen abermals von Handels
kammern und kaufmänniſchen Korporationen eine
größere Zahl von Zuſtimmungsadreſſen
übermittelt, während auf der anderen Seite
nicht minder zahlreiche Zweigvereine des Bundes
der Landwirthe Proteſte gegen denſelben be-
ſchloſſen haben. Die Verhandlungen ſchweben
wie bekannt noch.

Bei der am Montag ſtattgehabien Reichs
tag sſtichwahl im Wahlkreiſe Olpe
Meſchede-Arnsberg iſt der u tramontane
Candidat Redacteur FusangelVochum
mit über 12000 Stimmen gegen den officiellen
Centrums candidaten Böſe, der etwa 3509
Stimmen erhielt, gewählt. Der Wahlkreis war
ſtets im Beſitze der Centrumspartei, daher das
Aufſehen, welches die Thatſache erregt, daß die
Wähler den Parteicandidaten fallen ließen und
einen anderen Vertreter auf den Schild erhoben,
Fusangel iſt von der Centrumspartei nicht als
genehm bezeichnet, weil er in einzelnen Fragen
beſonderen Anſchauungen huldigt, Jn allen
kirchenpolitiſchen und ähnlichen Dingen ſteht er
völlig auf dem Boden der Centrumspartei. Be
kannt geworden iſt er in weiteren Kreiſen vor
nehmlich durch die Bochumer Steuer und
Schienenangelegenheit und durch ſeinen Kampf
mit dem Geh. Rath Baare.

Ueber die Organiſationsbeſtreb-
ungen des „Bundes der Landwirthe“
machte Herr v. Puttkamer-Plauth in der letzten
Verſammlung des „Weſt preußiſchen Wahlvereins“
nachſtehende Mittheilungen

„Der Bund will ſich cent raliſtiſch organiſiren. Er
hat bereits einen erſten und einen zweiten Director mit
9000 bezw. 5000 Mk. Gehalt angeſtellt und beſchäftigt in
ſeinem Centralbureau in Berlin einige zwanzig Schreiber,
welche direct mit den Vorſtänden der Kreisvereine corre-
ſpondiren, die Beiträge einziehen und auch die Gelder an
die Stellen, wo ſie nöthig ſind, ſenden. Er ſelbſt ſei
Gegner der centraliſtiſchen Organiſation, da in den ver
ſchiedenen Gegenden auch die Jntereſſen verſchieden find
den Provinzen ſollte eine ſelbſtſtändige Organi-
ſation gegeben werden. Die Herren vom Ausſchuß
wollen dies aber nicht. Wir wollen aber abwarten, wie
die Sache läuft und nicht Oppoſttion machen, wenn unſere
Forderung nicht erfüllt wird.

Wie der „Vorwärts“ mittheilt, wurden
am letzten Sonntag ſämmtliche Mitglieder der
ſocialdemokratiſchen Partei im 6, Berliner Wahl
kreiſe, die wegen angeblicher Geheim-
bündelei vor 4 Wochen in Haft genommen
waren, bis auf zwei freigelaſſen. Gegen
mehrere der verhaftet Geweſenen ſoll die Unter
ſuchung wegen Vergehens gegen den S 128 des
Reichs Strafgeſetzbuches fortgeführt werden.

Sachſengänger. Seitdem das Wetter
milder geworden iſt und die Feldarbeiten wieder
aufgenommen werden können, hat die Auswanderung
der Sachſengänger begonnen. Jn Schaaren be
lagern ſie die Bahnhöfe in der Provinz Poſen

aber wer ihn nun auf der Straße ſah, wie
wildeſte Wuth und Leidenſchaft ſein Geſicht
verzerrten, der erkannte, daß dieſem Manne
nichts heilig und Alles und Jebdes ihm zuzu-
trauen war.

Es war ein halbes Jahr vergangen, ohne daß
äußere Zwiſchenfälle eingetreten wären, Walter
und ſeine Tochter hatten den abgewieſenen Freier
nur ganz flüchtig geſehen, er hatte ſtets höflich
und zuvorkommend gegrüßt, und ſo begannen die
Beiden ihre Sorge zu vergeſſen.

Auch in politiſcher Beziehung hatte ſich nichts
Außergewöhnliches ereignet; gegen die An
ordnungen der Regierung war zwar häufig ein
lautes Murren zu Tage getreten, aber zu offener
Widerſetzlichkeit war es bisher nicht gekommen.
Und der Klagen und des Murrens war man zur
Genüge gewöhnt.

Da trat plötzlich mit einem Schlage ein Um
ſchwung ein:

Jn der Hauptſtadt und in der Hafenſtadt er
hob ſich die Mehrzahl der Truppen, nach kurzem
Gefecht war die Minderzehl überwältigt, eine
neue Regierung war ausgerufen und eingeſetzt,

Der Präſident Bandara war an Bord eines
ausländiſchen Poſtdampfers mit ſeinen Kreaturen
und geſtohlenen Staatsgeldern entkommen und
bis zur Abfahrt verborgen geblieben. So war
er dem Haße und den Nachſtellungen ſeiner
Gegner glücklich entronnen.

und in Oberſchleſien und warten auf die Abfahrt
eines geeigneten Zuges. Werbeagenten werden
immer ſeltener da die Arbeiter meiſtens ſchon
bei ihrer Rückkehr im Herbſt für das neue Jahr
gemiethet ſind. Für ſehr große Transporte
ſind in dieſem Jahre, ebenſo wie in den
früheren, Sonderzüge vorgeſehen, die im
Bedarfsfalle abgelaſſen werden, Um die Arbeiter
zu veranlafſen, daß ſie an beſtimmten Tagen
reiſen, um auf dieſe Weiſe die Perſonenzüge zu
entlaſten, hat die Eiſenbahnverwaltung die bei
Maſſenbeſörderung übliche Fahrpreisermäßigung
nur für zwei Tage in der Woche genehmigt,
und zwar für Montag und Donnerſtag. Trotz
dem reiſen zahlreiche Arbeiter auch an anderen
Tagen.

Frankreich.
Aus Paris: Das ſoeben verkündete Ur-

theil im Panamaproceß, durch welches
Charles von Leſſeps zu einem Jahre der Abg.
Blondin zu zwei Jahren, der frühere Miniſter
Baihaut zu fünf Jahren Gefängniß, Letzterer
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte,
verurtheilt worden während alle übrigen Ange
klagten freigeſprochen ſind, findet im Ganzen
die Zuſtimmung der Pariſer Zeitungen, ſie
hoffen vor allen Dingen, der Panama-
ſkandal werde nun todt und vorbei ſein.
Das iſt möglich, vielleicht iſt er aber nur ſchein
todt und dann können noch bunte Sachen an
den Tag kommen, Die Beerdigung
Jules Ferrys hat am Mittwoch unter
großer Theilnahme und auf Staatskoſten ſtatt
gefunden. Sämmtliche Schulen waren zu
Ehren des früheren Unterrichtsminiſters der
Republik geſchloſſen.

Jtalien.
Aus Rom wird die Senſationsnachricht, angeſichts

der Kaiſerreiſe nach Jtalien werde in Florenz, wo ſich die
Königin von England gegenwärtig aufhält, ein großer
Miniſterrath der Miniſter des Auswärtigen
des Dreibundes und Englands ſtattfinden, für
total unbegründet erklärt. Es liegt auch nicht das
Geringſte vor, was zu ſolcher Conferenz Anlaß geben könnte.
Unwahre Meldungen ſind auch bezüglich des Beſuches
des deutſchen Kaiſers im Vatican verbreitet.
Auf die ihm gewordene officielle Mittheilung hat der Papſt
lediglich ſeine Freude über den zu erwartenden Beſuch aus
geſprochen, aber für denſelben keinerlei Be
dingung en, wie es heißt, aufgeſtellt. Die Rege
lung der Einzelheiten des Empfanges iſt Sache der
beiderſeitigen oberſten Hofſtaaten. Erwähnt mag hier gleich
ſein, daß das italieniſche Miniſterium in der Depu-
tirtenkammer nach einer ausführlichen Darlegung über die
allgemeine Finanzlage des Landes ein volles Ver-
trauensvotum erhalten hat. Da in Rom in den
letzten Tagen ſich der grobe Unfug der Exploſion von
Sprengkörpern auf offener Straße erheblich
vermehrt hat, ſo ſind vom Miniſter des Jnnern die
ſchärfſten Anweiſungen ergangen. Schaden hat dieſer ita
lieniſche „Sport“ bisher nirgends in größerem Umfange
heit immerhin ſind Vorkommniſſe dieſer Art recht

ig.

J Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Die Mittwochsſitzung

verlief in hohem Maße aufgeregt, die Tribünen waren überfüllt,
das Haus ſtark beſetzt. Hunderte von Perſonen verſuchten
vergeblich, Eintritt in das Parlamentsgebäude zu gewinnen.
Präſident von Lewetzow ruft den Abg. Ahlwardt nach
träglich zur Ordnung, weil dieſer geäußert, auf allen Seiten
des Reichstages ſäßen Leute, die ihr Vaterland verriethen,
um den Juden einen Brocken abzulocken. Hierauf wird die
Berathung des Etats des Jnvalidenfonds fortgeſetzt. Abg.
Richter (freiſ.) fragt, wo Ahlwardt mit ſeinem Beweis
material für ſeine geſtrigen Behauptungen ſei. Abg.
Ahlwardt (Antiſemit) hält ſeine Behauptung aufrecht
er könne aber ſein zwei Centner wiegendes Beweismaterial,
das zum Theil in anderen Händen ſei, erſt komplett nach den
Oſterferien vorlegen Einige Akten lege er aber ſchon heute auf
den Tiſch des Hauſes nieder. Abz. Balleſtrem (ECtr.)
beantragt unter Zuſtimmung ſämmtlicher Fractionen die
Prüfung der Acten durch Vertrauensmänner, wozu der
Reichstag ſich um eine Stunde vertagen ſolle. Unter
großem Lärm proteſtirt Ahlwardt gegen die ſefortige
Prüfung, da dieſe wenigen Documente nicht völlige Klärung
geben. Nach Oſtern wolle er das ganze Material bringen.
Der Reichstag beſchließt bei der Schwere der von Ahlwardt
erhobenen Angriffe ſſofortige Prüfung und vertagt ſich zu
dieſem Zweck um eine Stunde. Nach Wiedereröffnung der
Sitzung erklärt Abg. Graf Balleſtrem (Ctr.) Namens
der Vertrauenskommiſſion, die Prüfung der Ahlwardtſchen
Dokumente habe nichts ergeben, was ein gegenwärtiges
oder früheres Regierungs oder Parlamentsmitglied irgend
wie belaſte. Ahlwardt habe ſeine Behauptungen nicht ſofort
beweiſen können, was bei ſo ſchweren Anſchuldigungen doch
ſelbſtverſtändlich ſei. Wer ſolche Anklagen erhebe, müſſe

Walter und ſeine Tochter hatten in dieſen
Tagen ihr Haus, deſſen ſämmtliche Zugänge feſt
verbarrikadiert waren, nicht verlaſſen, und bisher
waren ſie unbeläſtigt geblieben. Walter, wie die
übrigen in der Hafenſtadt anſäſſigen Deutſchen
harrten mit fieberhafter Erregung der Ankunft
des Stationsſchiffes, das gewiß ſchon von den
Unruhen vernommen hatte und alſo jede Stunde
zu erwarten war, Die Wünſche nach einem
baldigen Eintreffen von kräftigen Schutz waren
um ſo berechtigter, als der Pöbel eine drohende
Haltung annahm, die Soldaten, welche ſich der
Revolution angeſchloſſen hatten, ihre Belohnung
verlangten, die neue Regierung indeſſen vhne
Geldmittel war,

Die fremden Haufleute wurden auch bald ge-
nug mit einer Aufforderung der Revolutions-
Regierung, reſp. ihres Vertreters in der Hafen-
ſtadt bedacht, eine Extraſteuer zu entrichten. Sie
proteſtierten energiſch und hofften, bis zur An
kunſt der Kriegeſchiffe ihren Proteſt aufrecht er
halten zu können.

Walter, der vom Dache ſeines Hauſes aus
mit einem guten Fernglaſe in die Weite ſah,
um die Ankunſt der Hilfe zu erſpähen, ward
plötzlich durch gellendes Geſchrei aufgeſchreckt,
das von der nächſten Straße her erſchallte.

Er erſchrak eine unbeſtimmte Ahnung erfüllte
ſeine Bruſt, Und richtig, dort erſchien Ribeira,
der, wie er ſchon gehört hatte, als einer der

ſchreibt die Nat.Ztg.

Freitag, den 24. März.
ſie auch ſofort beweiſen, So etwas ſei im Deutſchen
Reichstage Gott ſei Dank noch nicht paſſirt. (Lebhafter
Beifall.) Abg. Ahlwardt hält daxan feſt, er könne ſeine
Behauptungen beweiſen, wenn man ihm Zeit laſſe. Etwas
Anderes habe er geſtern nicht geſagt. Abg. Richter (frf.)
betont, Ahlwardt ſei jetzt in ſeiner ganzen Haltloſigkeit ent
larvt. Wer ſolche Anklagen erhebe, der habe ſie auch ſofort
zu beweiſen. Abg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.). An
der Klarſtellung von faulen Punkten habe gewiß jede Partei
ein Jntereſſe. Aber derartige Ausſtreuungen, wie die des
Abgeordneten Ahlwardt, die nicht unter Beweis geſtellt
werden können, ſind doch der allerfaulfte Punkt.
Abgeordneter Ahlwardt hält ſeine Behaup
tung, Beweiſe zu bringen, aufrecht und beklagt ſich,
er werde hier im Reichstage vergewaltigt. Präſident
von Lewetzow betont, Ahlwardt habe jeder Zeit das
Wort erhalten, wenn er es verlangte. Abg. Lieber
(Ctr.) betont, ſür das Verhalten Ahlwardt's gäbe es über
haupi keinen yarlamentariſchen Ausdruck. Abgg. Ahl
wardt, Lieber (Ctr.), Stöcker, Rickert (freiſ.)
ſprechen noch zur Sache, dann wird der Reſt des Etats
genehmigt und die Sitzung bis 13. April vertagt.
(Interpellation Menzer und Wuchergeſetz.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Mitt-
woch wurde die letzte Sitzung vor den Oſterferien abge
halten, in der nur kleine Vorlagen und Petitionen erledigt
wurden. Die nächſte Sitzung findet am Dienſtag, 11.
April ſtatt, in derſelben wird die verfaſſungsmäßige
zweite Abſtimmung über das neue Wahlgeſetz erfolgen.

Die Ahlwardt-Affaire in Berlin.
Die „Poſt“ ſchreibt: Der Reichstageabge-

ordnete Ahlwardt ſteht in dieſen Tagen eben-
ſo wieder im Vordergrunde der Discuſſton, wie
der Rektor Ahlwardt z. Z ſeiner Prozeſſe, be
ſonders des „Judenflinten-Prozeſſes.“ Allabend
lich hört man in den Straßen und vor den
Sälen, in denen antiſemitiſche Volksverſammlungen

tagen, unaufhörlich den Namen Ahlwardt. Die
Parlamentsausgaben der Abendzeitungen werden
von einer großen Menge von Händlern mit
einem ziemlich großen Aufgebot von Lungen-
kroft aber dafür auch, wie es ſcheint,
mit einem entſprechenden Erfolge ausge
boten. „Die hochbedeutſame Rede des Reichs
tagsabgeordneten Ahlwardt!“ ruft der Eine,
„Die hochwichtige Rede des Abgeordneten für
Arnswalde!“ der Andere; ein Dritter, Vierter
und Fünſter haben noch andere Prädikate, aber
hochwichtig und bedeutend ſind die Reden im
Munde aller Ausrufer ohne Ausnahme. Jm
Publikum ſind natürlich die Meinungen wieder
ſehr verſchieden, ganz wie beim Judenflinten-
Prozeß. Hier ſchreibt man Ahlwardt einen
vollſtändigen Sieg zu, dort eine Niederlage, je
nach dem Standpunkte, den man von vornherein
einnimmt. Die Zahl Derjenigen, die zurück-
haltend ſind und erſt Weiteres abwarten wollen,
iſt verhältnißmäßig klein. Den Höhepunkt er
reichte das „öffentliche Jntereſſe“ am Mittwoch
Mittag z. Z. der Reichstagsſitzung. Schon länger als
eine Stunde vor Beginn der Sitzung war das
Reichotagsgebäude dicht belagert. Un 1 Uhr
harrten mindeſtens ein paar Tauſend Leute aus
allen Schichten der Geſellſchaft vor dem Hauſe,
An beiden Portalen, die mit Pförtnern und
Schutzleuten beſetzt waren, drängte man ſich, um
noch Einlaß zu bekommen. Aber die Karten
waren längſt vorher ſämmtlich vergriffen und
auch die von allen Seiten beſtürmten Abgeordneten
waren nur ſelten in der Lage, den an ſie ge-
ſtellten Wünſchen entſprechen zu können, Gegen
1 Uhr erſchollte in der Nähe des Hauptportals
ein mehrmaliges kurzes Hoch, das dem Abge-
ordneten Ahlwardt galt, An den Fenſtern
nach der Straße zu erſchienen viele Abgeordnete,
die ſich lächelnd einmal die Situation an
ſahen. Neben den Mitgliedern der antiſemitiſchen
Fraktion ſah man u, A. euch den Abg. Stöcker,
auch der Vertheidiger Ahlwardts, Rechtsanwalt
Hertwig, erſchien einmal am Fenſter. Die Dis
kuſſion war im Publikum ſehr lebhaft, Als die
Entſcheidung der Kommiſſion gegen Ahlwardt
bekannt wurde, ging es äußerſt lebhaft zu. Den
ganzen Abend über bis zum Schluß des Reichs
toges wogte es vor dem Gebäude hin und her.
Später wurden wieder die Abendblätter mit den
Reichstageverhandlungen von den Händlern
äußerſt geräuſchvoll ausgerufen,

Ueber die Stimmung im Reichstag
während der Ahlwardt- Debatte am Mittwoch

„Eine erregte, erbitterte

Stimmung lagerte über dem Saale; nur die
Sozialdemokraten waren wider ihre ſonſtige
Gewohnheit in ein unverkennbar ſchaden
frohes Schweigen gehüllt, Es war keine Ver-
handlung mehr; es war eine Sturmfluth der
Empörung, unter der einſtimmig der Beſchluß
gefaßt wurde, den Seniorenconvent zu ver
ſammeln und die Sitzung zu vertagen. Die
Ausreden Ahlwardts, der ſich auf der Redner
tribüne hin und her wandte, um die Verhandlung
zu verſchleppen, fanden nicht einmal mehr bei
ſeinen Jntimſten Unterſtützung.“

Eine Sitzung, wie die des Mittwoch, iſt im
Reichstag noch gar nicht dageweſen, und
ſie wird nicht die letzte dieſer Art ſeig, Nach
den Oſterferien wird Abg. Ahlwardt ſeiner An
kündigung gemäß in ſeinen Anklagen fortfahren.

Attentat auf den Bürgermeiſter

von Moskau.
Aus Moskau, 22, März, wird berichtet

Vor Beginn der heutigen Wahl des Bürger
meiſters im Saale des Stadtverordnetencol
legiums übergab der Kleinbürger Andrejanow
dem Bürgermeiſter Alexejew eine Bittſchrift und
feuerte hierauf zwei Revolverſchüſſe ab,
die Alexejew lebensgefährlich ver-
wundeten, Der Mörder wurde verhaftet,
derſelbe ſimulirt Wahnſinn. Andrejanow war
adminiſtrativ aus Petersburg verbannt. Die
That iſt vermuthlich ein Racheact, denn
Andrejanow wurde vor 2 Jahren von einem
Gerichtshof, bei welchem Alexejew als Beſitzer
fungirte, verurtheilt. Jn der Stadt herrſcht
über das Attentat große Aufregung, Alexejew
genoß allgemeine Sympathie.

Ein inzwiſchen eingegangenes weiteres Tele
gramm meldet zum Attentat noch: Die von dem
Kleinbürger Andrianow abgegebenen Schüſſe
trafen den Bürgermeiſter in den Leib oberhalb
der linken Leiſte. Die Verwundung war eine
ſo gefährliche, daß alsbald zur Operation ge
ſchritten werden mußte, welche der Bürgermeiſter
glücklich überſtanden hatte, ſo das Hoffnung
auf Erhaltung des Lebens vorhanden iſt.
Es liegt übrigens kein Racheakt vor, ſondern die
That eines Wahnſinnigen, Andrianow
iſt bereits wegen Wahnſinns im Jrrenhauſe in
Petersburg detinirt geweſen.

Provinz und Umgegend.
t Bitterfeld, 22. März. Herr Paſtor H.in Roitzſch, der wegen Belckveguvg ne ehe

Vereins zu 60 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden
war, iſt jetzt vom Kaiſer begnadigt worden,

t. Eilenburg, 20. März. Jn vergangener
Nacht ſind Diebe in die Bergkirche ein
gebrochen und haben die in einem Schranke
in der Sakriſtei befindlichen Abendmahls- und
Taufgeräthe geraubt. Bis jetzt fehlt jeder An
halt, wo die Diebe zu ſuchen ſind, doch können
es wohl kaum Fremde geweſen ſein.
f Weimar, 21. März. Vor einigen Tagen
iſt der AmtskichterLangethal aus Blanken-
hain in das hieſige Landgerichtsgefängniß ein
geliefert worden, Gegen den Verhafteten richtet
ſich die Anklage, ſogenannte Kallateralgelder,
d. h. Gelder, welche erbende Seitenverwandte zu
Gunſten der Landeswaiſenanſtalt in Höhe von
4 pCt. von den betreffenden Erbtheilen obtreten
müſſen, unterſchlagen zu haben, Jn einer
Anzahl von Fällen iſt ihm ſolche Unterſchlagung
auch bereits nachgewieſen worden. Es iſt möglich
daß die ſtrafbare Handlungsweiſe des Amté
richters auf einen geiſtigen Krankheitszuſtand zu
rückzuführen iſt er ſelbſt hatte ſich ſchon längere
Zeit, bevor die Unterſchlagungen ruchbar wurden,
entſchloſſen, ſich in die Landesirrenanſtalt zu Jena
zur Behandlung zu begeben, wo er auch ver
haftet worden iſt. Möglicher Weiſe iſt aber der
geiſtige Defekt von ihm nur vorgeſchützt. Die
Amtsführung Langethals galt ſchon früher als
eine unordentliche und gab mehrfach zu Unzu-
friedenheit Veranlaſſung.

—DZ

eiftigſten Förderer der Revolution zum Kapitän
ernannt war, mit einer Compagnie Jnfanterie,
die einer wahren Räuberbande glich, gefolgt von
zahlreichem Volk und zog geradewegs auf
Walters Haus zu, welches ſofort umzingelt wurde.

Der Kapitän, aus deſſen ſonſt ſo ſtieren
Augen heiße Rachſucht funkelte, forderte im
Namen der Regierung zur Zahlung der aus-
geſchriebenen Steuer auf, widrigenfalls das Haus
mit Gewalt geöffnet und die Zihlung genommen
werde, wo ſie zu finden ſei.

Jn der höchſten Roth ſah Walter nochmals
zum Meer hinaus, Dort am Vorgebirg erſchien
jetzt ein Schiff, es war das wohlbekannte
deutſche Stationsſchiff. Jn einer Stunde konnte
es ſpäteſtens im Hafen ſein. Walter athmete
tief auf und erklärte Ribeira, in einer Stunde
werde er zahlen, man möge ſo lange ſein Haus
bewachen und nur geſtatten, daß er einen Boten
zur Nationalbank ſchicke.

Die Stunde war vorüber, unter vollem
Dampf lief die deutſche Korvette in den Hafen
ein, zugleich aber machten Ribeira und ſeine
Leute Anſtalten, den Hauseingang zu ſtürmen.
Walter gab Nothſignale nach dem nahen Hafen
vom Dache ſeines Hauſes, und erkannte zu
ſeiner Genugthuung, wie vom Schiffe, deſſen
Kriegsflagge im Winde wehte, ein Boot mit
Bewaffneten herabgelaſſen wurde, während ſich
die Geſchützluken öffneten. Unten vor dem

Hauſe lärmten die Angreifer, da erſcholl ein
Signal in ihrem Rücken, und unter lautem
Hurrahruf ſtürmten die Deutſchen heran.
Zähneknirſchend verſchwanden die Angreifer,
während die Blaujacken das Haus beſetzten
Walter erhielt volle Genugthuung, und einen
Schwiegerſohn dazu, denn der Führer der ſo
rechtzeitigen Hilfe war der Offizier der Marine,
deſſen Bild Eliſe ſo tief erröthen machte.

a

Wei dem bevorſtehenden
Ouartalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Aben
nenten gebeten, die Abonnements Ernenerung
im eignen J ntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide.
Merſeburger Kreisblatt Expedition.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:
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Freitag, den 24. März.

F Stadt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

nd intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
W laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattel.)

Merſeburg, den 23. März 1893.
Anläßlich der bevorſtehenden Einführung

der mitteleuro päiſchen Zeit hat wie der
Reichsanzeiger mittheilt, das ReichsEiſenbahn-
ant die Eiſenbahnverwaltungen darauf hinge-
weſen, daß vom 1, April ab ein Unterſchied in
den Zeitangaben der Uhren auf der Zugangs-
eite der Stationen und der Uhren auf der

Bahnſeite, welcher bisher vielfach ſtattgefunden
hatte, nicht mehr beſtehen darf, daß vielmehr
alle Stationsuhren übereinſtimmend und
genau nach der geſetzlichen Zeit gerichtet werden

üſſen.w In der preußiſchen Klaſſenlotterie ſoll,
wie es heißt, mit der nächſten Klaſſe eine ziemlich

erhebliche Reform Giltigkeit gewinnen. Daß
die Zahl der Looſe um 35000 Stück, von
190000 auf 225 000, vermehrt werden ſoll, iſt
bekannt; zu gleicher Zeit ſollen aber auch die
großen Gewinne verringert, die kleineren Gewinne,
namentlich die zu 5000 und 3000 Mark, ſo be-
deutend vermehrt werden, daß in Zukunft etwa
15 000 Gewinne mehr als bisher zur Ausſpielung
gelangen, Dieſe Aenderung wäre nur beifällig
zu begrüßen, denn die wenigen großen Gewinne
bringen den Spielern wenig Vortheil, verringern
dagegen die Gewinnchancen ganz bedeutend.

Der diesmalige Umzugstermin für
Wohnungen und Dienſtmädchen macht
unſeren Hausſrauen nicht wenig Sorgen. Es
iſt auch keine Kleinigkeit, wenn der Charfreitag
auf den letzten Tag im März fällt, wenn die
große öſt rliche Scheuertragödie in die letzte Woche
des Quartals fällt, in der die abgehenden
Hausfeen nicht das leiſeſte Jntereſſe mehr an der
Sauberkeit der Zimmer und dem Ganzdbleiben
der Meißener Figuren im Buſen hegen, es iſt
wahrlich kein Spaß, wenn man das liebe
Oſterfeſt in der neuen Wohnung feiern ſoll, in
der der Fußboden nach neuer Oelung und die
Tapete nach friſchem Kleiſter duftet, wenn bei
all' den unausgepackt ſtehenden Kiſten, Käſten
und Schränken von dem luſtigen Eierſuchen
für die Kinder nicht die Rede ſein kann. Unſere
Hausfrauen mögen in der relativen Seltenheit
eines derartigen Zuſammenfallens des Quartals-
anfanges mit dem Oſterſeſt einen Troſt ſuchen,
Seit dem Beginn des vorigen Jahrhunderts,
nämlich ſeit dem 1. Januar 1700, iſt dieſes
Jahr, wie die gelehrten Kalendermacher ausge-
rechnet haben, erſt das ſechſte, welches eine ſo
ſtörende Complication der Tage aufweiſt. Es
waren ſeit dem angegebenen Zeitpunkt nur die
Jahre 1741, 1747, 1752, 1809 und nun 1893,
in welchen der Oſterſonntag auf den 2. April
fällt bitter iſt allerdings die Gewißheit, daß
bereits in ſechs Jahren wiederum, im Jahre
1899, derſelbe Fall eintreten wird, dafür haben
wir dann für die erſte Hälfte des nächſten Jahr
hunderts beſſere Oſterzeiten und erſt in den
Jahren 1950, 1961, 1972, tritt wieder der
diesmalige Fall ein.

Am vergangenen Dienſtag und Mittwoch
wurde hierſelbſt vor der Königlichen Prüfunge-
Commiſſion das ſchriftliche, bezw. mündliche
Einjährig-Freiwilligen- Examen abge-
halten. Zu demſelben hatten ſich 13 Examinanden
angemeldet, von denen einer nicht erſchienen war,
Von den 12 Geprüften beſtanden 6 die Prüfung.

Kaum ſpürt man den kommenden Frühling
ſo findet man ſchon Kinder ouf Wieſen und
Feldrändern und in der Stadt auf Haus
thürſteinen ſitzen. Die Kinder in ihrer Un
erfahrenheit ſind ſich eben nicht bewußt, daß Er
kältungen, oft ſehr geſährlicher Art die ſchreck-
lichen Folgen ſolch unbeſonnenen Gebahrens ſind.
Möchten daher die Eltern und Pflegerinnen ihre
S husbefohlenen in dieſer Beziehung fürſorglich
hüten.

Eingeſandt.) Die Frage in Nr. 69
d. Bl, iſt dahin zu beantworten, daß die an
gezogene Beſtimmung der Städteordnung aller
dings mit der angeführten Thatſache im Einklange
ſteht. Denn der Waſſerwerksdirector iſt
kein Gemeinde Beamter im ſtrengen Sinne des
Wortes, weil ſeine Stellung nur auf einem
gegenſeitig kündbaren Vertrag beruht und ſcin
Gehalt nicht penſtonsberechtigt iſt. Wenn man
in einem früheren gleichen Falle anders denken
zu müſſen glaubte, ſo wird Jeder, der die hie
ſigen Verhältniſſe einigermaßen kennt, überzeugt
ſein, das es ſich damals um einen ganz wil
kürlichen, bei den Haaren herbeigezogenen Ein-
guiff einer bekannten Perſon in die vdeſtehenden
Verhältniſſe handelte. Wie ſich freilich die
m Stadtoberhaupt koordinirte Stellung eines
o trathes mit der dem Stadtoberhaupt ſub
dnirten eines Waſſerwerksdircctors verträgt,
Geßg zu entſcheiden, dürfte lediglich Sache des

eſühles eines Jeden ſein. R.
Vermiſchte Nachrichten.

4toten Kapelle des Mauſoleums zu Char
tage Ka ung prangte am Dienſtag als am Geburts

r Wühelms I., in reichem Blumenſchmuck. Rechts
Samen vom Altar ſind ſeit einigen Tagen zwei bunte
ſeee rſäulen aufgeſtellt worden, die in Pompeji aus
ben en wurden und dem Mauſoleum als Kandelaber
er Nur zwei Kränze waren am Sarge des Ver
u San ſchauen, von denen der eine, aus Lorbeeren,
bar Hen, Roſen und Kamelien beſtehend, vom Kaiſer
r itdcräelegt wurde, während der zweite, gleichfalls
n F r und mit Roſen und Kamelien unterbunden,
her ſae en von Baden geſpendet wurde. Der

te bei ſeinem Beſuche die Uniform der Huſaren

angelegt, während ſeine Gemahlin in Schwarz erſchienen
war. Nachmittags war der Beſuch ſehr zahlreich und
wurden weitere Blumenſpenden niedergelegt.

Kaiſerausſtellung in Cſhicago. Auf der
amerikaniſchen Geſandtſchaft in Berlin wird für die nächſte
Zeit dem Eintreffen eines Kapitäns der nordamerikaniſchen
Armee, Mr. Rodgers, e e en der von ſeiner
Regierung beauftragt iſt, eine Anzahl werthvoller Gegen
ſtände in Empfang zu nehmen, die Kaiſer Wilhelm aus
ſeinem Privatbeſitz für die Ausſtellung in Chicago herzu
leihen ſich entſchloſſen hat, um damit auch ſeinerſeits einer
lebhaften Theilnahme ſür das Gelingen der Ausſtellung
und ſeinen Sympathien für Nordamerika Ausdruck zu geben.

Ueber die Krankheit der Kaiſerin vonOeſterreich erfährt der Mailänder „Secolo“ einige
intereſſante Einzelheiten, die ſich jedoch aus beſtimmten
Gründen nicht ungekürzt wiedergeben laſſen. Wir ent
nehmen dem aus Territet datirten Berichte, der angeblich
aus der Feder einer dem Hofſtaate der Kaiſerin nahe
ſtehenden Perſönlichkeit ſtammen ſoll, Folgendes Eins der
chargeteriſtiſchen Kennzeichen der Kraukheit der Kaiſerin iſt,
außer ihrer beſtändigen Unru he, die ſie dazu drängt, die
halbe Welt zu durchwandern, ihre unbezähmbare
Sucht, Einkäufe zu machen. Ueberall, wo ſie ſich
gerade aufhält, beſucht ſie zahlreiche Geſchäfte, kauft Kunſt
gegenſtände und Kleiderſtoffe in großen Maſſen ein und
läßt ſich alles in ihre Hotelwohnung ſchicken. Wenn die
Kaiſerin alles, was ſie einkauft, mit ſich führen wollte,
brauchte ſie ganze Sonderzüge dazu. Deshalb wird
folgendes Syſtem zur Anwendung gebracht die gekauften
Waaren werden ſofort abgeſchickt, theils nach Wien, theils
nach der Villa Achilleion auf Korfu. Da giebt es
Sachen aller Art: Kurzwagren, Alterthümer, Spitzen,
Seidenbänder, Toilettengegenſtände, Bilder, Statuetten,
Stoffe, Möbel, Bücher c. Die Kaiſerin verläßt ihre Hotel
wohnungen eigentlich nur, um Einkäufe zu machen. Eine
treue Geſellſchaftsdame iſt ihr immer zur Seite und verläßt
ſie keinen Augenblick. Und ebenſowenig verläßt ſie ihr
Lehrer in der neugriechiſchen Sprache, Herr Barker. Was
nun die plötzliche Reiſe des Kaiſers Franz Joſef nach der
Schweiz anlangt, ſo war fie durchaus nothwendig, da die
Kaiſerin ſich von einem Felſen in die Tiefe ſtürzen wollte,
da ſie ihren Gemahl für todt hielt. Erſt als ſie ihn ſah,
beruhigte ſie ſich etwas. Aber ſie wollte nichts davon
hören, daß ſie ſich wieder von ihm trennen ſolle zu gleicher
Zeit weigerte ſie ſich jedoch, ihm nach Wien l folgen. So erklärt
es ſich, daß der Kaiſer länger in Territet blieb, als er anfangs
beabſichtigte. Der Kaiſer wollte ſeine Gemahlin überreden,
ſich nach Corfu zu begeben, indem er ihr verſprach, daß er ſie
in einigen Wochen dort beſuchen und einen Monat mit
ihr zuſammenbleiben werde. Aber die Kaiſerin hielt ihm
entgegen, daß ſie gegen Schloß „Achilleion“ jetzt eine
furchtbare Antipathie habe, weil der berühmte macedoniſche
Brigant Athanas die Abſicht habe, mit ſeiner Bande dort
einzudringen und ſie (die Kaiſerin) zu ranben, um dann
ein ungeheures Löſegeld fordern zu können. Jm Uebrigen
iſt die Kaiſerin während des Tages gewöhnlich ruhig und
mittheilſam die Nervenüberreizung macht ſich nur Nachts
geltend, dann bringt die unglückliche Frau herzzerreißende
Klagen vor, die alle der Erinnerung an ihren geliebten
Sohn, das Opfer der blutigen Tragödie von Meyerling,
gewidmet ſind. Während ſolcher Nervenkriſen müſſen
einige Perſonen bei der Kaiſerin ſein, um größeres Unglück
zu verhüten und ihr die Todesgedanken auszureden. Die
Kaiſerin wird wahrſcheinlich in einem öſterreichiſchen Alpen
dorfe Aufenthalt nehmen, wo eine neue Heilmethode an
ihr erprobt werden ſoll.

Das Skelett des Odyſſeus. Ein Bauer auf
Jthaka, der glücklichen Jnſel, die den „verſchlagenſten“ aller
griechiſchen Helden, welche vor Trojas Mauern kämpften,
zum Könige hatte, fand jüngſt ein uraltes Grab, das ein
gut erhaltenes Menſchengerippe und eine anſehnliche Anzahl
Goldmünzen enthielt.
Jthaka berufen wurden, ſind der Anſicht, daß das von dem
Bauern gefundene Skelett kein geringeres als das des
Odyſſeus ſei. Bei allem Reſpect vor den gelehrten Herren
darf man doch auf die Beweiſe für die Behauptung neu
gierig ſein

Der Schneiderſtreik in Berlin. Am Mitt-
woch haben in Berlin an 4000 Schneider die Arbeit nieder
gelegt. 26 Firmen haben die Forderungen bewilligt. Am
Vormittag hatten ſich etwa 3000 Schneider und Schneide
rinnen im „Feenpalaſt“ eingefunden. Die Verſammlung
erklärte, ſie ſtehe im vollſten Einvernehmen mit der Agi
tationscommiſſion man werde die Arbeit nicht aufnehmen,
außer in den Geſchäften, deren Lohnverhälniſſe von der
Commiſſion als geregelt erklärt werden. Alle übrigen Ge
ſchäfte gelten als geſperrt! Ein Antrag, die jungen un
verheiratheten Collegen zum Wegzug von Berlin aufzu
fordern, wurde angenommen.

Ein großer Streit war im Jahre 1891 zwiſchen
den beiden katholiſchen Kirchen von Argenteuil und Trier
entſtanden. Jede glaubte, den echten Rock Chriſti
zu beſitzen. Der Verſailler Biſchof Goux, welcher dieſen
Streit zu entſcheiden hatte, hat nunmehr ſeinen Bericht
fertiggeftellt. Danach wäre der Trierer Kock echt. Der
von Argenteuil wäre es in nicht geringerem Grade, jedoch
mit dem Unterſchiede, daß er unter den Kleidern
getragen wurde. Dieſes Urtheil des biſchöflichen Salomo
von Verſailles dürfte wohl beide Parteien befriedigen.

Kugelfeſte Uniform. Verſchiedene Zeitungen be
ſchäftigen ſich ſeit einiger Zeit mit der „epochemachenden
Erfindung“ eines Schneidermeiſters Dowe in Mannheim,
die bezweckt, ihren Träger gegen Gewehrkugeln zu ſichern.
Es handelt ſich um eine Art Schutzpanzer, der etwa
6 Pfund ſchwer iſt und den Leib des Soldaten bedeckt,
indem er über den Uniformrock gekuöpft wird. Der Panzer
beſteht aus Stoff, die Füllung iſt Geheimniß des Er
finders. Die Verſuche, die bei der 10. Kompagnie des
Mannheimer Grenadierregiments vorgenommen wurden
ſollen gute Reſultate ergeben haben. Sie wurden auf
400 Meter Diſtanz vorgenommen. Keins der Geſchoſſe
konnte den Stoff durchdringen. Ob die Erfindung that
ſächlich von praktiſchem Werth iſt, haben wohl erſt weitere
Verſuche zu ergeben aber auch dann würde die Waffen
fabrik Mittel finden, die Schutzwirkung dieſes „Panzers“
aufzuheben.

Tragkraft des Eiſes. Verſchiedene Verſuche in
den europäiſchen Heeren laſſen vermuthen, daß man in
einem künftigen Kriege ſich auch auf einen nachdrücklichen
Winterfeldzug gefaßt macht. Das Schneeſchuhlaufen wird
ja bei manchen Truppentheilen auch in Deutſchland emſig
geübt, und in Rußland übt man ſich im Bau von Schnee-
ſchanzen, deren Schutz gegen die Durchſchlagskraft der neuen
Geſchoſſe ſich als ſehr erheblich herausgeſtellt hat. Der
franzöſiſche Kriegsminiſter hat während der außergewöhn
lichen Kälte des letzten Winters die Tragfähigkeit der Eis
decken daraufhin prüfen laſſen, ob und bis zu welchem Grade
über Eis eine Bewegung von Truppen ohne Gefahr des
Durchbrechens zuläſſig iſt. Bei dieſen intereſſanten Ver
ſuchen ſtellte ſich heraus, daß eine Eisdecke von vier Centi
meter das Gewicht eines einzelnen Soldaten im Marſch-
tempo zu tragen vermag. Eine Eisdecke von 9 Centimeter
iſt für Jnfanterie- Abtheilungen überſchreitbar, wenn man
die Mannſchaften und Glieder etwas auseinanderzieht und
in weiteren Abſtänden von einander marſchiren läßt. Ueber
Waſſerläufe, die mit Eis von 12 Centimeter Dicke bedeckt
find, laſſen ſich ſchon Geſchützrohre von gewöhnlichem
Kaliber auf Schlitten fortſchaffen, eine Eisdecke von 14
Centimeter trägt ſchon einen Zwölſpfünder, bei 16 Centi
meter Feldgeſchütze mit ihrer Beſpannung und dem ge
wöhnlichen Vorrath von Munition und eine Eisdecke von
29 Centimeter widerſteht den ſchwerſten Laſten.

Das Liebesdrama auf dem Parthenon iſt
in ſeinen Einzelheiten aufgeklärt. Man weiß jetzt, daß ſich
die Liebenden in letzter Zeit ſeltener geſehen und in der

riechiſche Gelehrte, die ſofort nach

letzten Woche ihr Verkehr vollſtändig abgebrochen war, wie
es ſcheint, auf Wunſch der Familie des jungen Mannes.
Fräulein Marie Weber, die Erzieherin des Kindes der
Kronprinzeſſin von Griechenland, hatte bei der letzten
Unterredung, die ſie mit ihrem Geliebten, dem 22 jährigen
angehenden Militärarzt M. hatte, auf Heirath gedrungen.
Dieſer Wunſch ſtieß auf materielle Schwierigkeiten. Es
ſcheint, daß man dem Fräulein auch geſagt hat frage zu
nächſt an, was dein eigener Vater in Polsdam dazu ſagt
und daß dann auch dieſer nicht ſehr erbaut davon war,
daß ſeine Tochter, die Lieblingsdienerin der Kaiſerin
Friedrich und der Prinzeſſin Sophie, ihre ſichere Ver
ſorgung aufgeben und einen mittelloſen Aſpiranten in der
griechiſchen Armee heirathen ſolle. Dieſes doppelte Nein
trieb das Mädchen in den Tod. Sie richtete noch eine
letzte Zeile an den für ſie Verlorenen, worin ſie erklärte,
ihn am nächſten Vormittag auf der Akropolis am
Parthenon zu erwarten, andernfalls ſie ſich das Leben
nehmen wolle. Obwohl der junge Mann den Brief
rechtzeitig erhielt, ließ er Marie Weber auf der Akropolis
vergeblich warten. Sie hatte ſich die kleine, ſelten beſtiegene
Treppe aufſchließen laſſen, die auf die Höhe des Parthenons
führt und ſtand nun auf dem ſchmalen Gebälk an dieſem
ſchwindelndem Punkte mit dem aufgeſpannten rothen
Sonnenſchirm, weithin ſichtbar zum Entſetzen der
Wenigen, die ſich in jener Gegend aufhalten, wie ſie hoffte,
nicht ungeſehen von dem ehemaligen Gceliebten. deſſen
Elternhaus von dort ebenſo nahe lag, wie auf der anderen
Seite das Militärhoſpital, wo er zu arbeiten pflegte. Sie
ſetzte ſich einen Augenblick nieder und wartete dann ſtehend
noch eine gute Viertelſtunde über die verabredete Zeit.
Dann ſah man ſie pfeilſchnell von dem 30 Meter hohen
Gebäude herabſtürzen. Sie war flach auf die Seite geſallen,
ohne den Kopf und das anmuthige Geſicht zu verletzen.
Natürlich hatte ſie viele Brüche und gewiß noch ſchlimmere
innerliche Verletzungen davongetragen. Sie verſchied etwa
1 Stunde danach im nahen Militärhospital, demſelben
Gebäude, wohin ſie lebend und liebend ihre Gedanken ſo
oft gerichtet. Jn dem Buſen fand ſich ein trockenes Veilchen
bouget, im Haar hatte ſie einige friſche Blumen, die man
ſie auf der Akropolis hatte pflücken ſehen. Nicht lange
hat der junge Geliebte den Schmerz und die Beſchämung
ertragen am nächſten Morgen erſchoß er ſich. Damit dem
Roman nichts Aufregendes fehle, ſind in der Nacht zum
vorigen Montag von unbekannten Händen die Gräber der
beiden Liebenden, welche auf demſelben Friedhof, aber weit
getrennt liegen, geöffnet worden und die beiden
Leichen nebeneinander gebettet worden; beide
im Grab der Marie. Es fand ſich über dem zugeſchütteten
Grabe ein Holz eingepflanzt mit der Notiz „Wir Freunde
des Verſtorbenen haben geſchworen, Euch im Tode zu ver
einigen“.

Unfälle und Verbrechen. Während der
Generalverſammlung des katholiſchen Arbeitervereins im

Tivoliſaale in Ratibor ſtürzte der mächtige Gas
kronleuch ter mit gewaltigem Krache herab. Wunder-
barerweiſe wurde nur der Oberkaplan Flaſche verletzt.
Jn der Getreidemühle in der nordamerikaniſchen Ortſchaft

Litchfield fand in Folge Entzündung von Mehlſtaub eine
Exploſion ſiatt, wodurch 40 in der Nähe befindliche
Häuſer beſchädigt und 200000 Buſhels Getreide, ſowie
12 Eiſenbahnwaggons verbrannten. Eine große Zahl
Perſonen wurde ſchwer verletzt, der Müller getödtet. Der
Schaden beträgt etwa 1150000 Doll. Aus Madrid
iſt ein Bankkaſſirer mit 300000 Frs. flüchtig.
Das engliſche Unterhausmitglied Cohain iſt von London
nach Bologne geflüchtet. Wegen eines Sittenvergehens
iſt derſelbe zu einem Jahre Zwangsarbeit verurtheilt.

Eine unmenſchliche Behandlung hatte das
fünfjährige Töchterchen des Drehorgelſpielers
Hauff in Landsberg a. W. von der eheverlaſſenen Caroline
Brunn geb. Schulz, welche dem Hauff die Wirthſchaft
führte, zu erdulden. Die Brunn, die ſelbſt Mutter von
fünf Kindern iſt, zwang das Kind des Hauff, verfaulte
Pflaumen ſammt den Steinen hinunterzuſchlucken, gab ihm
Kienöl zu trinken und prügelte es ſo unbarmherzig, daß
faft der ganze Körper mit Wunden bedeckt war. Am
19. Januar d. J. ſchloß ſie das Kind ein und verließ das
Haus. Das Kind entſchlüpfte durch ein zerbrochenes
Fenſter und taumelte bei einer Kälte von 20 Grad R. auf
dem alten Kirchhofe umher. Mitleidige nahmen ſich des
halb erſtarrten Kindes an und ſchafften es in eine warme
Stube, wo es ſich bald erholte, ſodaß es der väterlichen
Wohnung wieder zugeführt werden konnte. Welche Un
menſchlichkeit nun an dem Kinde verübt worden iſt, trat
erſt in den Folgen zu Tage denn nach einer Viertelſtunde
war das Kind todt. Auf ärztlichen Einſpruch wurde die
Leiche geöffnet; der Kopf des Kindes wies in ſeiner Aus
dehnung bedeutende Blutaustritte unter der Kopfſchwarte
auf. Der Tod iſt durch Blutergüſſe im Jnnern der Bauch
höhle erfolgt. Die Leber war faſt in der ganzen Aus
dehuung zerrifſen, und dies ſowie die Nervenerſchütterungen
waren die Urſachen des Todes geweſen, der einige Minuten
nach der letzten Mißhandlung eingetreten iſt. Der Kreis
phyſikus meinte am Freitag vor dem Schwurgerichte, daß
das Kind todt getreten worden iſt. Er hat Ver
letzungen feſtgeſtellt, wie ſie ihm in ſeiner langjährigen
Praxis noch nicht vorgekommen ſind. Das Urtheil lautete
auf 12 Jahre Zuchthaus und 10 Zahre Ehrverluſt. Be
antragt waren 15 Jahre Zuchthaus.

Der Krieg zwiſchen den Vieheommiſſio-
nären, den Großſchlächtern und den Kleinſchlächtern in
Berlin wegen der Anberaumung der Markttage tobt immer
weiter. Die Verſammlungen nehmen gar kein Ende. Die
Verproviantirung Berlins mit Fleiſch hat darunter in
deſſen nicht gelitten. Ein Verſuch des Dezernenten der
Berliner Gewerbepolizei, vermittelnd einzugreifen, hat bis
her keinen Erfolg gehabt, Man verſteht die Erbitterung
kaum, mit welcher um verhältnißmäßig untergeordnete
Dinge da gekämpft wird.

Hungersnoth. Jn Algzier iſt eine Hungersnoth
ausgebrochen, wodurch großes Elend unter der armen
Bevölkerung entſtanden iſt.

Eine Panik im Leipziger Neuen
Stadt Theater.

Am Montag Abend entſtand während der
Aufführung der Holſteinſchen Oper „Der Haide-
ſchacht“ im Neuen Stadttheater in Leipzig aus
ganz geringfügiger Urſache eine Panik, durch
welche die Vorſtellung für kurze Zeit unter
brochen wurde. Jm dritten Acte des Stückes
ſengte nämlich durch eine Fußrampe eine in der
Nähe befindliche Leinewand an und zwar in ſo
geringem Maße, daß ein Handgriff des betreffen
den Bühnenbeleushters genügte, um die glimmende
Stelle auszudrücken. Trotzdem verbreitete ſich
etwas brandiger Geruch im Zuſchauerraum und
dieſer bildete die Urſache der Panik,

Ueber die Panik ſelbſt wird den „L. N.N.“ von
einem Mitarbeiter der einen Platz in der erſten
Reihe des Parquets inne hatte, geſchrieben

Es war bald nach Beginn des dritten Actes
der Oper, und zwar in jener Serne, in der Ellis
von Valborg Abſchied nimmt, als ich plötzlich

einen Brandgeruch verſpürte, etwa als wenn in
meiner unmittelbaren Nähe ein Stück Papier an
ſengte. Unwillkürlich ſchaute ich über die die
vorderſte Reihe der Parquetplätze vom Orcheſter
trennende Brüſtung hinab, ob etwa in demſelben
durch Anbrennen eines Notenblattes die Urſache
des auffällig werdenden Geruchs zu finden ſei,
Jch entdeckte aber nichts, das Orcheſter ſpielte
ruhig weiter und ſo beruhigte ich mich mit dem
Gedanken, daß durch irgend einen zur Oper
nöthigen Lichteffeet der brandige Geruch entſtanden
ſei. Derſelbe wurde aber intenſiver, er kam offen
bar von der Bühne her und ſchien auch die ent
fernter ſitzenden Theaterbeſucher ängſtlich zu machen
denn im ganzen Haus wurde jetzt Unruhe be
merkbar, Herr Merkel (Sllis) und Frl. Paula
Doenges (Valborg) ſangen indeß unbeirrt weiter
und Capellmeiſter Paur legte den Dirigentenſtab
nicht aus der Hand, ſo daß man mit Beſtimmt-
heit annehmen konnte, daß nichts von Be
deutung auf der Bühne paſſirt ſei. Die Ge
müther hätten wohl auch ſicherlich wieder Ruhe
gefunden, wenn nicht ein mir in nächſter Nähe
zur Linken ſitzender allzuängſtlicher älterer Herr
aufſtand und ſich dem Ausgang zuwendete. Seine
Nachbarn zur Linken folgten ihm und damit war
das Zeichen zum Aufbruch für einen Theil der
Theaterbeſucher gegeben. Hinter mir lichteten ſich
die Reihen des Parquets und ſo weit ich Um-
ſchau halten konnte (ich ſtand wie verſchiedene
andere beſonnenere Theaterbeſucher abſichtlich nicht
vom Platze auf, um die Vorſtellung nicht zu ſtören
und nicht mit Veranlaſſung zur Beſtürzung zu
geben) verließen auch viele der Beſucher des
Balkons und der Logen eiligen Schrittes den
Zuſchauerraum. Capellmeiſter Paur nahm alle
Energie zuſammen, um die Oper weiter zu
ſteuern und dadurch das Publikum zum Bleiben
zu nöthigen. Er bat um Ruhe und rief, daß
nichts vorgefallen ſei. Aber Alles war ver
gebens, ein Theil der Theaterbeſucher hatte die
Faſſung verloren und ſo hörte denn gezwungener
Weiſe das Orcheſter auf zu ſpielen. Herr
Regiſſeur Proft kam nebſt einigen anderen
Perſonen, offenbar verblüfft über die ganz un
nöthige Aufregung des Publikums, auf die
Bühne heraus und auch Herr Schelper, der
Sänger des Swend Stirſon trat vor die
Rampe. Herr Merkel und Fräulein Doenges
hatten bis das Orcheſter mit Spielen aufbörte
tapfer Stand gehälten, was der jungen
Sängerin, die, nachdem Herr Schelper auf die
Bühne gekommen war, durch die unerwarteten
Vorgänge einigermaßen ängfſtlich geworden, ſich
an deſſen Seite flüchtete, eben ſo wie Hrn. Merkel
hoch angerechnet werden muß. Schelpers im
ponirender Ruhe gelang es endlich, indem er
zum Publicum ſagte, daß nichts paſſirt ſei und
hinzuſügte: „Wir auf der Bühne ſind ja auch
ruhig und wir ſind doch, wenn irgend welche
Gefahr vorhanden wäre, am Schlimmſten dran!“
die Ruhe einigermaßen wieder herzuſtellen, und
„Bravo, bravo!“ ertönte es nun von verſchie
denen Seiten, Jn dem Duett zwiſchen Ellis
und Valborg wurde von Neuem begonnen und
langſam und ſchüchtern kehrten die meiſten der
Zuſchauer wieder in den Theaterraum zu ihren
Plätzen zurück, Die erſten Ausreißer fanden ſich,
wie ich bemerken konnte, auf ihren Plätzen in
der erſten Parquetreihe nicht wieder ein. Die
Vorſtellung nahm dann ihren ungeſtörten Fort
gang, aber um den ungetrübten Genuß der Oper
in ihrer Geſammtheit hatten die allzu ängſtlichen
Theaterbeſucher nicht nur ſich, ſondern auch die
Beſonneneren gebracht.

Heer und Marine.
Das „Armee Verordnungsblatt“ veröffentlicht die

kaiſerliche Kabinetsordre betr. die grauen Räntel
und Paletots für Generale.

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Freitag, den 24. März, Abends 6 Uhr:

PaſſiensGottesdienſt. Prediger Bernhak.

Katholiſche Kirche. Sonnabend, den 25. März,
am Feſte Wariä Verkündigung, iſt früh 10 Uhr
Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 24. März.

Ziemlich heiteres, Morgens ſtellenweiſenevliges, trockene s Wetter mit kühler
Nacht vielfach Reif), am Tage ziemlich
warm-

Letzte Telegramme.
Barmen, 23, März, Geſtern Morgen

ſtürzte auf der Eiſenbahnſtrecke Wetter-Witten

ein rieſiger Felsblock auf das Geleiſe
als gerade ein Güterzug paſſirte. 10 Wagen
und die Loeomotive wurden zertrümmert
und 1 Perſon ſchwer verletzt.

Petersburg, 23, März. Aus Char-
kow iſt die Nachricht eingetroffen, daß faſt die
ganze Stadt in Folge einer Hochfluth unter
Waſſer ſteht. Der Schaden iſt ſehr groß.
Viele Häuſer und ſämmtliche Brücken wurden
fortgeriſſen und ſind hierbei eine Anzahl
Menſchen ums Leben gekommen.

J Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Freitag, den 24. März.

J. Schö
Merseburg,

Burgstrasse No, [8.
Bank dnd Commtsstfons-Geschäft.

Verlooſungs Controle

und Auslooſungs-
Verſicherung.

li cht, An- unch Verkauf in iös ung
von Werthpapieren, von Coupons,

Besor gungſowie von Couponbogen,
Discontirung v. Wechſeln Nachweis für Capitaliſten
Annahme von Spargeldern,

Ausführung aller einschlagenden Geschäfte zu billigsten Provisionssätzen,

Hypotheken-
Vermittelung.

koſtenfrei.

Guts-, Feld und
Wieſen-Perkauf

in Keuſchberg b/Dürrenberg.
Sonnabend, den 1. April v. J.,

von Nachm. 2 Uhr ab,
werde ich im Geßner'ſchen Gaſthauſe zu Keuſch
berg im Auftrage des Gutsbeſitzers Carl
Schu mer deſſen

OeconomieGehöft mit gese 106
Morgen guten Ackerland, Wieſen
und Garten in Keuſchberger, God
dulger, Porbitzer u. Oſtrau-Lenne-
witzer Flur,

das Feld in einzelnen Plänen und im Ganzen
unter im Termine bekannt zu gebenden Bedingungen
öffentlich meiſtdietend verkaufen, wozu ich Kauf-
luſtige einlade.

Werſeburg, den 22. März 1893.

Frifecd. Meunth.,
Ein neuerb. Wohnhaus

mit 3 heizbaren Stuben, nebſt Obſt- u. Gemüſe
Garten 10 Minuten von ſämmtlichen Fabriken
entfernt, ſehr paſſend für Tiſchler, ſteht wegzugs-
halber freihändig zu verkaufen.

Näheres bei Gustav Refehardt in
Unterwerſchen bei Teuhern.

Pullen-Yerkauf.
2 ſprungfähige Zucht-
bullen (oſtfrieſ. u. engliſche
Kreuzung) ſind zu verkaufen

HRittfergat Hrmlöte
ei Schkeuditz.

Eine junge hochtragende
Kuh ſteht zu verkaufen

Naundorf 2, b Körbisdorf.
4 Ein großes Läuferſchwein

zu verkaufen

e Miälzerſtraße 1A.

S S UMk. 2,5 verkauft Rittergut
O Zöſchen (Oberhof).

Domaine Schladebach bei Kötzſchau hat
Speiſe- und Futter-

Kartofſelnſowie auch nachſtehend benannte Pflanz-Kar-
toffeln abzugeben
Frühe Nieren (weiße Sechswochen) M. 3.50 pr, 50 kg.
Mailkönigin (ſehr früh u. ertragr.) 3. 50
Frühblaue (die bek. alte Frühblauc) 3. 50
Heines Frühblaue(früh u. ſ. ertragr.), 3.-- 50
Bresus prolific (mittelfr. ſ. ertragr.), 2.50 50
Magdeburger Netz (Ende Auguſt

reifend, ſehr fein) 250 50
Kosmopolitan (in Form u Quali

tät wie Magnum bonum, jedoch
in der einzelnen Knolle und im
Ertrage weſentlich größer) 2. 50

Juno (f. ſchweren Boden ſ. geeignet), 2. 50

Jmperator 2. 50o.
Mein Horig iſt von jetzt ab bei der Handels

frau Frau AGübner, Burgſtr. 1 auf dem
Rathshofe zum Verkauf geſtellt.

Herrmann, Knapendorf.
Mar zie

Poſtcolli 90 Stück 3 M. 30 Pfg,
500 13 504000 26 90verſendet franco gegen Nachnahme die Harzkäſe

Srza von C. Seills W w. Nachf.,
ilſtedt b/Minsleben a Harz.

Die Weingroßhandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn IIP autseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

S

Ilöhere Handelsschule u. Iandelslehrangtalt der Innungshalle
u Goctha.

Das neue Schuljahr beginnt am 10, April. Das Reifezeugniß der Höheren Handelsſchule
berechtigt zum einjähr. Dienſte. Proſp. u. Auskunft durch Director Dr. P. Regel.

Schkmneigerpllen
P. Gietl, München (5). u über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Aerzten und dem

ublikum angewandt und empfohlen als billiges, angenehmes, ſicheresJ Nussbaum, wänehen( und unſchädliches t gees ang Meres

Seprobt von

proſ. Dr. R. Virchow, Serün,

Reclam, Leipzig
3

Hertz, Amsterdam,
v. Korezynski, Krakau,
Brandt, Kiausenburg,
V. Frerichs, Berlin (P),

bei Störungen in den Unterleibs-Organen,

e S td 6
7

Haus- und Heilmittel

v. Scanzoni, Wärzburg,
C. Witt, Copenhagen,

Soederstàdt, Kasan,
Lambl, Warschau,
Forster, BSirmingham,

Leberleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, zur Ge-
wohnheit gewordener Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden Be

Zzdekauer, St. Petersburg, ſchwerden, wie:

Appetitloſigkeit c. Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind wegen ihrer
milden Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden

Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen e. vorzuziehen.
n Mann lrchütze lirh üeim Finſtianufe

Kopfſchmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmnug,

vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs-

verlangt und dabei genau auf die neben abgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weißen Kreuze

in rothem Felde und dem Namenszug Rich. Brandt achtet. Die mit einer
täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmien Schweizerpillen
haben mit dem ächten Präparat weiter Nichts als die Bezeſchnung: „Schweizerpillen“
gemein und es Würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht
mit der neben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, ſein Geld umſonſt
ausgeben. Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer
pillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr,
Bitterklee, Gentian

im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen

Anweiſung Mk. 1.-

je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee-Pulverggin gleichen

9 W n 7 J J 7e S e e 2 J r 8g e e ehe ee e r e ee a e. esn 2 J

e

h

Fernrohre
per Stück 3.20 Markmit 4 Linsen und

3 Auszügen.
Vergrössern l2mal S
unter Garantis. Prois-

KatalogJocddes Se

twelehes nie 8àämmt-geruttt, licherfernere
Feldstecher,

e Operngläser,Luppen, Compassse,
4 Mikroscope u. Muslk-

werke vers. gratis
V Kürberg Comp.

Gräfrath- Central b. Solingen.

Formulare zur
Einkommensteuer-

Berufung
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Drochkerei.

2 Schneidergeſellen
auf große Arbeit werden geſucht

W. Moter, Sand 15.
W ſuchen für unſer Bureau einen jungen

Mann, im Alter von 16 18 Jahren,
mit ſchöner Handſchrift.

Selbſtgeſchriebene Off. abzugeben unter D. S.
an die Kreiéblatt Expedition.

Ein tüchtiger SDächkergeſelle
ſucht Stelle, Offert. unt. K. R. 100 nimmt
entgegen die Exp. der „UnſtrutZeitung“, Laucha.

Die berrſchaftl. Wohnung
Weißenfelſer Str. I iſt zu vermiethen u.
ſofort zu keziehen, Otto Peckolt.
Freundl. möbl. Gargonwohnung
mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Altenburger Schulplatz 5,
Kleine Wohnung an einzelne Leute oder

alleinſtehende Frau zu vermieihen u. am l. Juli

zu beziehen. Weinberg 5.

u ä Bonn
Verzinktee

7 s J

J

Bernhard Brechtel,
Hutmachermeiſter,

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes
Lager ſelbſtgefertigter

Filz-, Chapeau-Claque- u.
Seiden-Hüte

für Herren, Knaben und Kinder
in nur neueſten, aparten Formen, beſten
haltbarſten Farben und Quzlitäten.

Auur Dinsegnung
empfehle beſonders

G ſehr billige Hüte. G
W Alle Reparaturen an Hüten,

als Waſchen, Färben, Moderniſiren u.
Ausbügeln c. werden von mir ſelbſt ſauber
und gut ausgeführt.

Herzogltehe Bangewerksohnle

Vern eu. Holzminden
„Maschinen- und Mühlenbausechnle

mit V erpflegungsanstalt. Pir. I. Haar mann.

Kutſcher, Knechte,
Burſchen,

Landarbeiter e. empfiehlt ſofort
4A. FEIsner, Breslau, Schwertſtr. 22.

Empfetzle den geehrten Herrſchaften: perfeete
Köchinnen, feine Stubenmädchen ſowie
kräft Haus u. Kindermädchen. Auch wünſcht
ein r Menſch aus anſtändiger Familie ſich
als kleiner Diener oder Kutſcher zu placiren
durch W w. Bertha Kassel,

Gotthardtsſtr. 25.

ohnung von 3--4 Zimmern event.
möblirt, zu miethen geſucht. Offerten

unter V. O. an die Kreisbl.- Expedition.

Ein Wohnung, 2 St, 3 K., Entree u.
S Zubehör iſt zum 1. Octbr. 1893 an ruhige

Leute zu vermiethen. Zu erfr. in der Kreisbl.Exp.
Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat 5.

Bin in Zukunft Dienstags von 6—7
Uhr regelmässig zu sprechen,

Halle a/S,, Or. Ulrichstr. 54.

Dr. Danckert,
Pract. hemöop. Arzt.

Um
bei Veröffentlichung von Bekanntmachungen
aller Art mit thunlichſter Raum- u. Koſten
Erſparniß einen guten Erfolg zu erz'elen,
ſind Form und Abfaſſung der Annoncen,
ſowie Wahl der beſtgeeig ieten Blätter die
Hauptmomente.

Allen, denen
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt zu genießen,
mögen ſich der Annoncen Expedition von

J. Barck Co., Halle a. S.
Büreau gr. Ulrichür. 3 (Neues Theater),

bedienen. Dieſes Inſtitut vertritt die Intereſſen
ſeiner Auftraggeber in ſtete wirkſamſter Weiſe
u. iſt durch reelle, billigſte Bedienung bekannt.

Frihketts
V G I WVWV an S e

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfz.,

650 à 3 301300 à 6 502000 z 50frei ins Haus geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze.
R an Z. h F.

Der diesjährige Bazar zum Beſten des vater
ländiſchen Frauen Vereins ſoll in der erſten
Hälfte des Mai im Schloßgartenſalon
ſtattfinden.

Wir bitten ebenſo herzlich wie dringend, unſer
Unternehmen auch dieſes Mal freundlichſt unter-
ſtützen zu wollen ſowohl durch Zuwendung von
Gaben, als auch durch rege Betheiligung beim
Verkauf derſelben. Der Ertrag des Bazars ſſt
die Haupteinnahme unſeres Vereins und hängt
deshalb die Weiterführung der vielſeitigen Thätig-
keit deſſelben von einem möglichſt günſtigen Reſultat

des Bazars ſehr weſentlich ab; deshalb wieder
u wir nochmals unſere oben ausgeſprochene

itte,
Zur Annahme von Gaben für den Bajzar ſind

die Unterzeichneten bereit.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauen-Vereins.

A. v. Dieſt. B. Werger. Blancke.
A v. Buggenhagen. C. Crüger. R. Eylau.
J. Gabler. Chr. Grumbach. Th. Hanewald.
H. v. Häſeler. O. v. Kehler. A. Müller.
R. Reinefarth. Z. Schraube. E. Weidlich.
Z. Werther. Z. Grfu. Wintzingerode.

Die perHalleſche Straye)
wird Dienſtag, d. A. April, wieder eröffeet

Verſammlung des
F Geflügelzüchter-
W VereinsFreitag, den 24. März 1893,

Abends S Uhr,
im „Goldenen Hahn“: Bericht über die Aus
ſtellung und Anderweitiges. Gelbert.

Feldſchlößchen.
Freitag, den 24. d. M.: Schlachte

feſt, wozu freundlichſt einladet
A. Kiessler.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 24. März. Anf. 72/, Uhr. Aleſſfandro

Stradella.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 24. März. Anfang

17 Uhr. Die luſtigen Weiber von Windſor
Altes Tyeater. Freitag, 24. März. Anfang

7 Uhr. Angot, die Tochter der Halle.

m. J

Da


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 71.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






